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- s gehört auch, mit zur demokratischen
Eigenart, wenn statt vom Bundesrat
oder vom Bundeskanzler zu reden, ein-
mal einige Worte über den Bundesgärt-
ner geschrieben werden. Dies schickt
sich wolü gerade in diesen Tagen, da
der Betreuer von Helvetias Garten sei-
nen 60. Geburtstag gefeiert hat. Von
diesen sechs Dezennien entfallen volle
27 Jahre in den Dienst der Eidgenossen-
schaft.

Der Bundesgärtner, Heinrich
Trtimpy, ist ein vielbeschäftigter
Mann. Ihn beschäftigt nicht allein die
Hege und Pflege der Anpflanzungen, die
das Bundeshaus umgeben, und die Sorge
um den Fenster- und Balkonschmuck.
Als Heinrich Trümpy im Jahre 1920 das
neue Amt antrat, war sein Arbeitsgebiet
noch »echt gut zu überblicken. Seither
aber hat sich die Zahl der Verwaltungs-
und Repräsentationsgebäude, die der
Eidgenössischen Baudirektion unterste-
hen, sowohl in der Bundesstadt selbst,
wie im übrigen Lande vervielfacht.
Heute geht es nicht nur darum, die Par-
laments- und übrigen Bundeshäuser mit
Blumen und Pflanzen zu versorgen. Der
Lohn, das Wattenwylhaus, Landesbiblio-
thek, Landestopographie, Eidg. Münz,
das Archivgebäude, das Amt für Mass
und Gewicht sowie etliche Bürobaracken
fallen mit all ihren grossen und kleinen
Gartenanlagen in das Wirkungsfeld des
Bundesgärtners. Ebenso peinliche War-
tung wie die Gebäude in Bern, erfahren
die auswärtigen und ausserkantonalen
Bundesbesitzungen, wie zum Beispiel das
Bundesgerichtsgebäude in Lausanne.
Aber auch das ist nicht alles! Der Bun-
desgärtaer ist so etwas wie die rechte
Hand des Chefs des Protokolls. Wenn '
immer im Haus mit der grossen Kuppel
etwas «los» ist, dann muss des Bundes-
gärtners Phantasie Funken sprühen '
lassen! Besonders berühmt sind Trüm-
pys Neujahrsdekorationen. Viel bewun-
dert werden ferner seine gediegenen,
in den entsprechenden Landesfarben ge-
haltenen Blumenarrangements für die
Empfänge der ausländischen Diplomaten
oder Staatspersonen. Könige und Kö-
mginnen, Prinzen und Prinzessinnen,
Ministerpräsidenten und andere Notabi-
litäten haben eich schon daran gefreut.

Bild links: Das Betreuen der einzelnen Töpfe, das Auf-
binden, erfordert grosses Verständnis für jede Blumen-
und Pflanzenart. - Bild rechts: Für besonders hohe Fest-

tage im Bundeshaus werden die Kübelpflanzen herbeige-
schafft, um dem nüchternen Bundesgebäude durch das be-
ruhigende Grün eine etwas intimere Note zu verleihen.

Wie ein Tambourmajor setzt sich hier Papa Trümpy in
Positur, um seinen Gehilfen im „Lohn" die richtige An-
Ordnung der Geranien zu erklären. (Photopress)

Biintaärtuer

Die Bundesgärtnerei am Bord unterhalb des „Palais
Fédéral" ist das Werk Trümpys. — Beim Blumen-
pflücken sorgt die kundige Hand dafür, dass nicht
zuviel, aber auch nicht zu wenig den Weg in die

Blumenvasen findet.

Oben: Das „Lohn"-Gut bei Kehrsatz, der
eigentliche Gästesitz des Bundesrates, erfreut
sich sorgsamster Pflege seitens des Bundes-
gärtners. Dem schönen, alten Patrizierhaus
passen sich die gepflegten Gartenanlagen

ausgezeichnet an.

Heinrich Trümpy bei der Pflege von Blumenarrange-
ments im Bundeshaus. Nicht umsonst äussern sich
die Diplomaten, die erstmals unser Empfangszim-
mer in amtlicher Mission betreten, „hier in diesem
Blumengarten kann sich nur eine freundschaftliche

Atmosphäre emwlckeln".

1583

s gâôrt auâ mit 2ur Âomokratiscdsn
Sigenart, wsnu statt vorn Buncissrat
oÄsr vorn Bumlsskanrler ru rsÂâ, à-
mal einige Worts über Äsn BunÄesgärt-
nsr gssâriebsu wsrÄsn. vies sâiât
siâ wokl geraâs in êissen îagen, à
Äer Betreuer von Helvetia« tZarteu sei-
nen 60. (Zeburtstag gsksi-srt dat. Von
àsen sscà Dezennien sn-tkallsn volle
27 àkre in Äen visnst Äer BlÄgsnosssn-
sâakt.

ver BunÄesgärtuer, Blsiu rio k
ftrüm p ^ ist ein vielbesââktigter
Mann. Idn bssckäktigt niât allein Äle
liege unct Bklege Äer àpkisnruugsn, àÄas BunÄeskaus umgeben, unâ à Lorge
nm Äen Kenster- nnÄ Balkonselunuck.
rt.ls Bààk Ilrümp^ im Äadre 1920 Äas
neue itmt antrat, war sein Arbeitsgebiet
noâ »sät gut ru überbUäen. Beitdsr
ader bat siâ Äle 2akl Äer Verwaltung«-
nnÄ BepräsentationsgebäuÄs, Äle Äer
WÄgenössisäsn BauÄirektion unterste-
den, sowokl in Äer BunÄesstaclt selbst,
wie im übrigen VanÄs vervielkaokt.
Beute gebt es niât nur Äarum, Äle Bar-
laments- unÄ übrigen BunÄeskäuser mit
Blumen unÄ Bklanrsn ru versorgen. Der
Vodn, Äas Wattsnw^ldaus, BanÄesbidlio-
tdek, VanÄsstopograxdie, BiÄg. Münr,
Äas ^.räivgebäuÄe, Äas itmt kür Mas«
unÄ Vewickt sowie etliâe Bürobaraeksn
kallen mit all idrsn grossen unÄ kleinen
(Zartensnlagen in Äas WirkungskelÄ Äes
RunÄssgärtniers. Ebenso peinliâe War-
tung wie Äie BebauÄs in Lern, erkakren
Äie auswärtigen unÄ ausssrksntonalen
BunÄesbssitrungen, wie sum Beispiel Äas
BunÄesgeriätsgebäuÄv in Lausanne,
àder auâ Äas ist àkt alles! ver Bun-
Ässgärtnsr ist so etwas wie Äle reckte
BanÄ Äes Ldsks Äes Brotokolls. Wenn '
immer im Baus mit Äer grossen Kuppel
etwas «los» ist, bann muss Äes BunÄes-
gsrtners Bdantasis vunken »prüden '
lassen! LesonÄers bsrüdmt sinÄ ?rüm-
p^s k^eujadrsÄskorationen. Viel bswun-
Äert werÄe» kernsr seine gsÄiegenen,
in Äen entsprecdsnÄen VanÂeàrben ge-
daltâsn Blumenarrangements kür Äie
Bmpkänge Äer auslânâisâsn viplomaten
oÄsr Staatspsrsonen. Könige unÄ Kö-
niginnen. Bringen unÄ Brinrsssinnsn,
MinisterpräsiÄsnten unÄ anÄers Kotadi-
litäten daben siâ sedon Äaran gskreut.

Lild iinkz: vaz ketreuen Äer einreisen 7öpfe, doz ^vf-
binden, erfordert grozzsz Verztändniz für jede klumen-
und pfianrenart. - kiid reckt;: für besonder! koke fest-
tags im kundezkauz werden die Xüdelpflanren kerbeigs-
zckafft, um dem nllckternen kundezgedäude durck daz be-
rukigende Lrün eine etwaz intimere blots ru verleiben.

Vie ein 7ambourmajor 5etrt 5ick kisr Papa 7rümp/ in
pozitur, um seinen Lekilfen im „tobn" die ricbtige ^n-
Ordnung der Leranien rv erklären. ^pkotoprezz)

K«ààà

t>ie öundezgärtnerei am Kord unterboib dsz „palaiz
fédéral" izt doz Verk l'rvmp/z. — Leim kivmen-
pflücken zorgt die kundige i-lond dafür, dazz nickt
ruviel, aber avck nickt ru wenig den Vsg in dis

klvmenvozen findet.

Oben: Oaz ,,tokn"-<3ut bei Xebrzotr, der
eigentlicke Löztezitr dsz öundszrotez, erfreut
zîck zorgzamzter Pflege Zeiten- dsz kundsz-
gärtnerz. Dem zckönen, alten patririsrkauz
pozzen zick die gepflegten Bartenonlogen

auzgsreicknet an.

i-lsinrick Brümpx bei der Pflege von klumenarrange-
ment- im kundezkauz. klickt umzonzt äuzzern zick
die viplomaten, die erztmalz unzsr kmpfangzrim-
mer in amtlicker Mizzion betreten, „kier in diszsm
klumengarten kann Zick nur eine sreundzckaftlicke

^tmozpköre emwlckein".

1583


	Wir besuchen den Bundesgärtner

